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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Morgen Freitag , den 19. d. Mts ., wird der Ober¬
grund gemäht.

Erbenheim, 18. Juni 1914.
DaS Ortsgericht.

Bekanntmachung.
Am 26. Juni d. Js . findet in der Zeit von 12

lihr mittags .bis 4 Uhr nachmittags eine Uebung im
Ein- und Ausladen auf Eisenbahnen mit dem Artillerie-
Regimenter 27 und 63 und der Maschinengewehr-
Kompagnie I . R. 117 statt. Die Ausladung der Fahr¬
zeuge usw. soll auf freier Strecke erfolgen und zwar auf
der Strecke Block Hammermühle und Erbenheim bei
den Wegübergängen in km 2,07 und 2,23. Dies wird
Mit dem Bemerken zur Kenntnis gebracht, daß die
fraglichen Wegeübergänge an dem genannte Tage für
die angegebene Zeit gesperrt worden.

Erbenheim, den 12. Juni 1914. ^
Die Ortspolibehörde:

Merten,  Bgstr.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

der von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accjsor zur Versteuerung angemeldet werden
Muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord¬
nung betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuernin
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim, 1. April 1914.
'Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit, daß der Schieß¬

platz bei Rambach zum Abhalten des gefechtsmäßigen
Schießens der Uebungsmannschaften bei ' der Festungs-
Riaschinengewehr-Abteilung vom 22.- 27. d. Mts . und
nm 29. d. Mts , benutzt wird.

Es wird täglich von 9 Uhr vormittags ab bis zum
Dunkelwerden geschossen, am 27. d. Mts . ' von vorm. 9
°is 12 Uhr mittags.

Crbenheim, den 12. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.
V .— _

kokales und aus der nähe.
Grberrhrim, 18. Juni 1914.

— lieber das Wohnen der Einjährig -Frei¬
willigen in den Kasernen  besagen die neuen Be-
IsiMinungen, daß Einjährig -Freiwillige (auch als Über¬
züge Unteroffiziere) und einjährig-freiwillige Aerzte
buch als Unterärzte) in der Kaserne wohnen müssen,
chern ihre Kasernierung aus dienstlichen Gründen be-
^Uders angeordnet wird. Sie erhalten in diesem Falle
jbs Kasernenquartier unentgeltlich. Ihre Unterbringung
^ einem für einen höheren Dienstgrad bestimmten
ZUartier ist unzulässig, mit der Ausnahme, daß auch

b dem Dienstgrad der Gefreiten und Gemeinen An-
^hörigen in einem Gemeinschaftsquartier für Unter»
'̂llziere untergebracht werden können. Bei freiwilligem

/Stehen eines Kasernenquartiers können sie in dem
"es höheren Dienstgrades, jedoch nicht eines Offiziers,

j,Lbn Mietezahlung untergebracht werden,. Im übrigen
ŝ ubht die Verpflichtung des Wohnens m der Kaserne
^ unverheiratete Offiziere vom Hauptmann abwärts.
^ cner für unverheiratete Ober- und Assistenzärzte,

ĝ eterinäre und Veterinäre. Die für diese Dienst-
^6 vorgesehenen Wohnungen können, wenn sie nicht
sprechend belegt werden können, auch für Offiziere und
bxst̂veterinäre Verwendung finden. Die Verpflichtung

n ann weiter für Unteroffiziere und Mannschaften
Ausnahme der verheirateten Unterzahlmeister

iî Ĥ eister, Unterärzte, Unterveterinäre, Unterapotheker
ünterinspektoren. Anspruch auf freie Dienst-

stzeh°,̂ 3en haben : Der Kriegsminister, die Armeein-"ke, die kommandierenden Generale, der General¬

inspekteur der Kavallerie, der Generalinspekteur der
Fußartillerie, der Generalinspekteur des Militär -Ver¬
kehrswesens, der Gouverneur von Berlin, der Chef des
Generalstabes der Armee, der Chef des Ingenieur - und
Pionierkorps und Generalinspekteur der Festungen.

* Helgolandreise.  Die Arbeiter-Bildungsaus¬
schüsse von Frankfurt a. M., Wiesbaden und Umgegend
veranstalten eine Ferienreise nach Helgoland. Die Fahrt
geht ab Frankfurt mit Extrazug am Freitag , den 19.
d. Mts ., abends 12 Uhr, direkt nach Hamburg, Ankunft
Samstag morgen 9.34 Uhr. Nachmittags Besichtigung
von Hagenbecks Tierpark in Stellingen, Sonntags
Dampferfahrt nach Helgoland und zurück. Montags
Besichtigung der Hamburger Sehenswürdigkeiten, Hafen¬
rundfahrt , Dienstag vormittag Alsterrundfahrt, mittags
1 Uhr Rückfahrt, Ankunft in Frankfurt a. M. 12 Uhr
nachts, in Wiesbaden 3 Uhr früh. Die Beteiligung be¬
trägt über 500 Personen. Die Kosten der Reise, Bahn-
und Dampferfahrten, Eintritte , Führer , Nachtquartiere
mit Frühstück belaufen sich auf 39 Mk. Einzelne Meld¬
ungen können noch berücksichtigt werden.

— Weinpanschereieri großen Stils.  Die
1. Strafkammer zu Mainz verurteilte den „Weinhändler"
Jos . Herrmann aus Mainz-Kastel wegen schwerer Schä¬
digung des reellen Weinhandels zu 6 Monaten Gefäng¬
nis und 600 Mk. Geldstrafe, den „Weinkommisssonär"
M. Gerson aus Kreuznach wegen Beihilfe dazu zu drei
Monaten Gefängnis und 500 Mk. Geldstrafe. Herrmann
wurde sofort in Haft genommen und die Einziehung
von 18 Stück beschlagnahmten „Weines" verfügt. Beide
Angeklagte hatten seit Jahren Weinpanschereienin gro¬
ßem Stile betrieben. Sämtliche „Weine" waren in
geradezu skandalöser Weise überstreckt und mit Obst¬
weinen vermischt. Rach Ansicht einiger Sachverständiger
konnte das Fabrikat auf die Bezeichnung „Wein" über¬
haupt keinen Anspruch machen. Auch mehrere .Betrugs¬
fälle in ihrem „Wein"handel wurden den Angeklagten
zur Last gelegt, da sie an Stelle rknverschnittenen natur¬
reinen Niersteiners 1911er verzuckerten und verschnitte¬
nen Lauberheimer und Bodenheimer lieferten.

— Man soll niemals prophezeien!  Es ist
eine alte Erfahrung , daß Prophezeiungen über mensch¬
liche Entwicklung fast niemals eintreffen. Wem auf der
Schulbank eine große Zukunft prophezeit wird, der bringt
es in der Regel zu nichts — und andererseits hat es
ein Tertianer, der wegen Faulheit aus der Schule ge¬
jagt wurde, trotz der übelsten Prophezeiunaen seiner
Lehrer zum Staatssekretär des Deutschen Reiches ge¬
bracht! Selten aber sind zwei Prophezeiungen, ähnlicher
Art lustiger ad absurdum geführt worden,' als bei Leo
Fall und Jean Gilbert. Es war in Hamburg. Da
war Leo Jall Dirigent oder was man an jenem Vor-
stadttheater so nannte und was man so für 120—160
Mark in diesem Genre haben' konnte Der Direktor
hielt ihn für gänzlich „talentlos " und eines Tages „flog"
Leo Fall . Der Zufall wollte, daß just an diesem Kunst¬
institut Jean Gilbert sein Nachfolger werden sollte. Auch
ihn hielt der Direktor für unfähig, faul und talentlos.
Und eines Tages „flog" auch Jean Gilbert. Aber nicht,
ohne vorher die berühmte Standpauke zu vernehmen,
welche in diesem Falle mit den Worten schloß: „Ihnen
gehts mal ganz genau wie dem Leo Fall ". Diese Dop¬
pelprophezeiungeines hellseherischen Direktors ist aus¬
nahmsweise mal eingetroffen. Oder vielleicht doch nicht?
Wir wissen nämlich nicht, wer mehr Millionen bis jetzt
verdient, mehr Ehren und Erfolge bisher eingeheimlt
hat:  der Leo Fall oder der Jean Gilbert . . . '

»

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 18. : Ab. Ä. „Don Juan ". Ans. 7 Uhr.
Freitag, 19. : Ab. D. Zum 75. Male : „Krieg im Frie¬

den". Anfang 7 Uhr.
Samstag , 20 : „Polenblut ". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 18.: Gastspiel Carlo Liten mit Ensemble:

„Le cloitre“.

— Wiesbaden,  18 . Juni . Die Ferien des Be¬
zirksausschusses. sowie des Stadtausschuffes nehmen am
20. Juni ihren Anfang und dauern bis zum September.

— Mainz,  17 . Juni . Die Jubiläumsfeierlich¬
keiten des 3. Brandenburgischen Fußartillerie-Regiments
fanden gestern mit einer ' Rheinfahrt ihr Ende. Fünf
Dampfer brachten die Gäste und zwei Extrazüge das
Regiment nach Rüdesheim. ' Am Nationaldenkmal fand
eine Huldigungsfeier statt. Die Ansprache hielt der

Regimentskommandeur Oberst v. Wissel. Er schloß mit
einem Hoch auf den Kaiser. Am Denkmal wurde ein
Kranz niedergelegt. Dann wurde die Rückfahrt nach
Mainz angetreten.

— Massen heim,  18 . Juni . Am 27., 28. und
29. d. MtS. findet hier das 24. Gauturnfest des Mittel-
Taunusgaues statt. Die Vorbereitungen zum Feste sind
in vollem Gange. Als Einleitung zum Fest findet am
27. d . M., abends 8 Uhr, ein Fackelzug statt, an wel¬
chem sich sämtliche hiesigen Vereine beteiligen. Hierauf
ist Kommers in der großen Festhalle auf dem Festplatz
an der Wickererstraße. Am Sonntag , 28. Juni , früh
5 Uhr ist Weckruf und um 6 Uhr beginnt das Einzel¬
wetturnen. Um l/i 2 Uhr Aufstellung des Festzuges and
Zug durch die Ortsstraßen nach dem Festplatz. Daselbst
Ueberreichung einer Fahnenschleife durch die Festjung¬
frauen. Anschließend Massenfreiübungen der gesamten
Turner . Eine schöne überdachte Bühne, die vorzügliche
Kapelle der 21. Pioniere und hübsche Festjungfrauen
sorgen für flotten Tanz und angenehme Unterhaltung.
Abends findet in 3 Sälen Ball statt. Montag , den 29.,
von 10 Uhr vorm, ab Konzert und Frühschoppen auf
dem Festplatz. Nachmittags von 3 Uhr ab Volksfest,
turnerische Veranstaltungen, sowie Tanzbelustigung die
ganze Nacht auf dem mit ca. 100 Glühlampen beleuchte¬
ten Festplatze. Das rührige Festkomitee hat es sich an¬
gelegen sein lassen, von Sonntag vorm. 10 Uhr ab den
Autoomnibus mit stündlichem Verkehr von und nach
Erbenheim zu gewinnen. Wenn nur der Himmel ein
Einsehen hat, dann wird sich hoffentlich auch dieses Fest
als echtes Turn - und Volksfest gestalten, würdig der
schönen Sache unserer deutschen Turnerschaft.

— Frankfurt,  17 . Juni . Im Hause Gremp-
straße 28 in Bockenheim erkrankte die Familie des Ar¬
beiters Volk nach dem Genuß verdorbener Wurst. Die
beiden Knaben starben bald. Die Mutter und die
Tochter liegen schwer krank darrtieder. Der Vater und
das jüngste Kind sind gesund, da sie von der Wurst
nichts gegessen hatten.

— Diez,  17 . Juni . In der Teigwarenfabrik von
Martin Fuchs kam heute morgen die 20 Jahre alte
Lina Türking mit der Hand zwischen die Walzen einer
Teigmaschine. Dem Mädchen wurden 4 Finger der
rechten Hand so schwer gequetscht, daß sie im Kranken¬
hause abgenommen werden mußten.

— Offenbach  a . M., 17. Juni . Bei dem
heftigen Gewitter schlug der Blitz in das Anwesen des
Gärtnereibesitzers Ludwig Eschbach in der Eginhard¬
straße 15 ein, ohne zu zünden. Ein Schwein und zwei
Stallhasen wurden durch den Blitz getötet. — In
Dudenhofen wurde durch einen Blitzstrahl das Wohn-
haus des Landwirts Johann Adam Walter arg be¬
schädigt. Der Blitz sprang von da auf ein daneben¬
stehendes Stallgebäude über und tötete eine Ziege. Die
danebenstehende Kuh blieb unversehrt. Das übrige
Vieh befand sich zufällig auf der Weide. — In Bieber
bei Offenbach a. M. wurden mehrere Pappeln vom
Blitz gespaltet.

— Kassel,  17 . Juni . Schwere Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen und Hagelschlag haben gestern
abend im Tale der Fulda und der Schwalm große
Verheerungen auf den Feldern angerichtet. Aus zahl¬
reichen Ortschaften des Regierungsbezirkes Kassel werden
auch Brandschäden durch Blitzschläge gemeldet. In
Baumbach bei Melsungen fuhr ein Blitz in dar
Stationsgebäude und tötete das Kind des Vorstehers,
ein zweites Kind wurde betäubt. In Binsförth
wurden zwei italienische Arbeiter vom Blitze erschlagen.

— Bad Kreuznach,  17 . Juni . Ein Unwetter
von außergewöhnlicher Heftigkeit tobte gestern abend
stundenlang über Kreuznach und dem Nahetal. Der
Regen floß in Strömen und war längere Zeit mit
starkem Hagel untermischt, der vielfach an den Kulturen
Schaden verursacht hat. In manchen Weinbergen ist
durch Flözen der Grund abgeschwemmt, sodaß die
Wurzeln der Reben bloßliegen. Nahe und Ellerbach
sind gewaltig gestiegen und führen stark lehmige
Wassermassen zu Tal.
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Ünteroffifiersverforgöttg*
Die Versorgung der Unteroffiziere nach Vollendung

ihrer Dienstzeit ist eine der wichtigsten Fragen , die zurzeit
die militärischen Kreise beschäftigen . Um die Aussichten
der Unteroffiziere zu heben , hat die Militärverwaltung
in der letzten Zeit eine Reihe von wichtigen Maßnahmen
getroffen . So ist die Entschädigung für die Nichtbenutzung
des Zivilversorgungsscheines erhöht worden , und zwar die
einmalige von 1500 Märk auf 3000 Mark , die monatliche
von 12 Mark auf 20 Mark . Die Militärverwaltung hofft,
daß künftighin von dieser Entschädigung mehr als bisher
Gebrauch gemacht werden wird , so daß die Zahl der Mili¬
täranwärter auf eine Zivilstellung vermindert wird . Da
die Dienstprämie ebenfalls von 1000 Mark auf 1501 Mark
erhöht ist , verfügt der ausfcheidende Unteroffizier über ein
Barkapital von 3000 Mark , wofür er sich ein kleines Ge¬
schäft oder eine Rentenstelle auf dem Lande kaufen kann.
Eine weitere wichtigere Maßnahme ist die Errichtung be¬
sonderer „Beratungsstellen " bei der Truppe . Die Mili¬
tärverwaltung ist dabei von dem Gesichtspunkte ausgegan¬
gen, daß das Gebiet der Unteroffizier -Zivikversorgung mit
seinen zahlreichen und ungleichartigen Bestimmungen im
Reich , Staat und bei den Provinzialbehörden mtb Ge¬
meinden und bei den häufig so verschiedenen Aussichten in
den einzelnen Laufbahnen so vielseitig und schwer zu über¬
sehen ist, daß der einzelne Unteroffizier sich kein klares
Bild machen kann , wo sich für ihn die besten Aussichten
zeigen und welche Schritte er am zweckmäßigsten unter¬
nimmt , um schnell eine Zivilstellung zu erhalten . Den
Untea ffizieren , die eine Zivilstellung nachsuchen , kann nur
empfohcn werden , sich irr alleir Angelegenheiten an diese
Stelle viit Rat und Auskunft zu wenden . Es lvürde zu
erwägen sein, ob man nicht für größere Garnisonen für
alle Truppenteile eine gemeinschaftliche Auskunftsstelle ent¬
richtete und hierfür einen inaktiven Offizier bestimme , der
viele Jahre dies Amt verwalten könnte . Das Kriegsmini-
stcrium ist bemüht gewesen, den neugeschaffenen Beratungs¬
stellen genügendes Material zu überweisen , das als Grund¬
lage für die Informationen dienen soll . Alle diese Maß¬
nahmen werden dazu beitragen , die Unteroffizierlausbahn
günstiger zu gestalten.

Wund schau.
r i Deutschland.

— Dampfer  für Australien . Der Bundesrat dürfte
noch in diesem Monat vor Eintritt der Ferien zum Beschluß
des Reichstages in Sachen der Dampfersubventionen für
Australien Stellung nehum . Es verlautet , daß die Re-
gierung sich entschlossen Hai, die Verträge mit dem Nord¬
deutschen Lloyd , wenn auch in teilweise veränderter Form,
zu verlängern . Die Zustimmung des Lloyds soll bereits
erfolgt sein.

— Bekä  m p f u n g des Mädchenhandels . Die Aus¬
lieferung loegen der in Artikel 1 und 2 des internationalen
UoVereinkömmens zur Bekämpfung des Mädchenhandels vor¬
gesehenen strafbaren Handlungen findet jetzt auch im Ver¬
kehr mit Kanada , der Südafrikanischen Union , Neusee¬
land und Neufundland statt.

— Elsaß.  Es hat von der Herbsteinstcllung ds . Js.
ab die Einstellung sämtlicher ausgehobenen elsaß -lothrin¬
gischen Rekruten wieder wie vor 1903 außerhalb der Reichs-
lande zu erfolgen.

— P o st sp a r k a s s e in Deutsch -Ostafrika . Durch Ver¬
ordnung ist für Deutsch -Ostafrika die Errichtung einer Post¬
sparkasse angeordnet , die voraussichtlich ihren Dienst anl
1. Oktober 1914 aufnehmcn wird . Verzinst werden nur
volle Rupien im Betrage von 10— 1500 Rupien . Höhere
Beträge werden zwar angenounnen , aber nicht inehr verzinst.
Der Zinsfuß beträgt 2 Prozent.

' , Europa.
— Schweiz,  Bei der Beratung der Geschäftsberichte

des schweizerischen Bundesrats erklärte das Bundesrats-
ntitglied Calender namens des Bundesrats bei der Bespre-

Ohne Trauschein.
, 3.

Das galt im vollen Umfange für den Grafen Raimund
Ricdegg . Vollendeter Weltmann , hatte er in seiner Ju¬
gend am Wiener Hofe geglänzt , im frühen Mannesaltcr
schon bedeutende Erfolge als Diplomat errungen . Daß sich
der Greis in die Einsamkeit seines Schlosses zurückgezogen,
war nicht die Folge nachlassender Kraft , sondern die Wir¬
kung des einzigen Schicksalsschlages gewesen, dem sein Be¬
wußtsein nicht gewachsen war.

Für jeden Menschen gibt es ein Wesen, dem gegenüber
er schwach ist — Graf Raimund war es für seinen ältesten
Sohn , in welchem ihm ein Ebenbild erwuchs.

Gras Wolf fiel im Alter von fünfundzwanzig Jahren
im Duell , als er eben im Begriff war , sich zu vermählen.
Der Rückschlag auf den Vater wirkte zerschmetternd . Er
mochte einer Welt nicht mehr genießen , die ihm fortan keinen
Ausblick auf die Zukunft bot , und zog sich mit seiner Fa¬
milie nach Riedegg zurück.

Noch lebte ihm ein Erbe seines Namens und Stammes.
Der seinem Bruder uin sechs Jahre nachgeborene Meinhard
war aber zu spät gekommen ; alles , was das kalt -leiden¬
schaftliche Herz des Vaters auszugeben hatte , gehörte be¬
reits dem andern , dem Stärkeren , Glänzenderen . Der
Jüngere blieb seiner Mutter überlassen , einer zartbesaite¬
ten , verschüchterten Natur , deren Seele voll Liebe und
Furcht an ihrem Gatten hing , stets bemüht , die Höhe beider
Gefühle vor ihm zu verbergen , und der Alleinbesitz des
Knaben ward zum schmerzlich -süßen Glück ihres entbeh¬
rungsreichen Daseins.

chung der Binnenschiffahrtsbestrebtingen , daß der Bundes-
rat die größte Aufmerksamkeit vorerst der Rheinschiffährt zu-
wendeu werde.

)-( F r a n k r e i ch. Der Anleihegesetzentwurs fordert die
Ermächtigung zur Emission einer dreieinhalbprozcntigen
Rente bis zu einem Betrage von 805 Millionen Francs ',
von denen 800 Millionen für das Heer und die Marine und
5 Millionen Francs für Ausgabespesen bestimmt sind . Da
das Heeres - und Marineprogramm 1800 000 000 Francs
erfordert , wird eine weitere Milliarde vom öffentlichen
Kredit gefordert.

— England.  Deutschlands Gesamthandel mit Ka¬
nada betrug iin letzten Fiskaljahr l9 Millionen Dollar , da¬
von entfielen 4,5 Millionen änf die kanadische Ausfuhr,
14,5 Millionen aus deutsche Einfuhr . Die entsprechenden
Zahlen des Vorjahres sind 17,6, 3,4 und 14,2 Millionen
Dollar.
' — Rußland.  Die Reichsduma hat die Geltung der
vorläufigen Bestimmung , wonach Teer für Steinkohlen-
Briketts , die von der einheimischen Industrie angefertigt
Werden , zollfrei eingeführt werden darf , bis 31. Dezem'-
ber 1917 verlängert.

)-( Griechenland.  Der griechische Konsul in No-
wvrossik fordert die im Schwarzen und Asowschen Meere
befindlichen griechischen Schiffe auf , unverzüglich nach
Griechenland zuriickzukehrcn.

Der aussichtsreichste Kandidat für den wohl bald frei
werdenden Präsidentenstuhl von Mexiko ist General Ca-
rauca , dessen Truppen wiederholt Erfolge gegen die Re¬
gierungstruppen erzielt hatten.

Neue kranMiscke Armeekorps.
In Frankreich wird gegenwärtig die Möglichkeit , zu¬

nächst ein neues Armeekorps mit der Nummer 22  aus
mutterländischen , algerischen und scherifischen , in Marokko
stehenden Truppen nufznstelleu , vielfach erörtert . Man
glaubt , weitere Korps mit den Nummern 23 und 24 in
absehbarer Zeit aus gleicher Hilfsquelle bilden zu können.
Die Möglichkeit hierzu besteht tatsächlich . Aber mau Per¬
gißt vollständig , daß die eigenartigen , im Sultanate Vor¬
liegenden Verhältnisse festgefügte Truppenverbände kaum
vertragen werden . Die häufig und in allen Land es teilen
erforderlich werdenden Polizeiaktionen bedingen fortgesetzte
Aenderungen in der Truppenzusammenstellung . In Alge-
rien liegen die Verhältnisse ganz anders , und man kann
das Beispiel des 19. Armeekorps nicht für die Bildung
marokkanischer Korps hergnziehen . Sollte man tatsächlich
den Gedanken durchführen , so wird man zahlreiche Aendc-
rungen in dein Gefüge Anlassen müssen ; man lutrb zwar
dem Namen nach über neue Armeekorps , sicher aber nicht
über solche verfügen , die ohne weiteres auch auf einem euro¬
päischen Kriegsschauplatz zu verwenden sein dürsten.

Menschen von Gras Raimund ' s Schlage sind nur gegen
die gerecht, welche sie lieben . Mutter und Sohn standen
ihrem ganzen Wesen nach für ihn gleichsam auf einem
andern Ufer.

Nachdem ihir das Leben so furchtbar beraubt hatte , ver¬
wandelte sich diese Gleichgültigkeit in ein Gefühl , das an
Abneigung grenzte.

Meinhard , welcher als sein Bruder starb , auf der Uni¬
versität weilte , ward ein halbes Jahr später vom Vater
nach Niedegg berufen.

Ein Jahr nach Wolfs Tode führte der Zwanzigjährige
auf Befehl des Vaters die verwitwete Braut seines Bruders
zum Altar , obgleich er wußte , daß jene einzig das Bild des
Toten im Herzen trug . Graf Raimund ' s letztes Hoffen rich¬
tete sich auf die Zukunft . —

Die Ehe des jungen Paares blieb lange kinderlos , und
nachdein Gräfin Blanko im fünften Jahre ihrer Verbin¬
dung mit Meinhard diesem eine Tochter geschenkt, siechte
sie hin , ohne sich wieder erholen zu können.

Die kleine Ottilie hatte eben ihr zwölftes Jahr ange¬
treten , als der schwache Hauch ihrer Mutter erlosch, fast
zu derselben Zeit , als auch Meinhard ' s Mutter die müden
Augen schloß, und nun überkam diesen eine unsägliche
Schwermut , die mit jeder Woche, jedem Monat wuchs , bis
sich endlich alles , was Gesundhüt in ihm war , gegen diesen
kranken Zt,stand wehrte.

Eines Tages — es mochte ein halbes Jahr seit den
Trauerfällen vergangen sein — sprach er seinem Vater den
Entschluß aus , zu reisen , die Welt zu sehen, ein Verlangen,
das vom alten Grafen mit Befriedigung vernommen wurde.
Endlich doch einmal ein Wille , eine Initiative!

Amerika.
-— Mexiko.  Bei der Niederlage der Rebellen bei

Zacatecas wurden 3000 von ihnen getötet . Aus Villas Um¬
gebung wird zugegeben , daß die Einnahme von Zacatecas
außerordentlich schwierig sein werde , da die Regierung große
Vorbereitungen für die Belagerung getroffen habe.

— V e r . Staaten.  Präsident Wilson behauptet,
Interessengruppen suchten seine Absichten betreffs der Trust -
gesctze zu durchkreuzen , indem sie den Eindruck hervorriefen,
daß seine Tätigkeit die gegenwärtige Depression hervor-
gernfen habe.

Asien.
)-( C h i n a . Ein Präsidialerlaß weist den Minister des

Innern an , im Einvernehmen mit den Seezollämtern gewisse
Einschränkungen in der Ausfuhr chinesischer Altertümer
zu bewirken , gegebenenfalls durch Bestrafung der Verkäufer.

Aus aiXex  Wett.
— Berlin. Von der Berliner Kriminalpolizei wurde

ein Postbeamter verhaftet , der wiederholt Pakete , die ihm
im Dienst durch die Hände gingen , unterschlagen und ihren
Inhalt zu Geld gemacht hat . Als Abnehmer wurde ein
Gastwirt ermittelt . Bei der Haussuchung fand man noch
einen größeren Posten Stoffe , Seide und andere Dinge.
Der Verhaftete hat bereits ein Geständnis abgelegt.

— Paris . Im Aufträge des Untersuchungsrichters
Pamard ist von der Polizei eine Durchsuchung der Bank
du Brezil borgenvmmen worden . Es heißt , daß diese
Durchsuchung durch eine von dem brasilianischen Staate
Alagoas erhobene Forderung veranlaßt worden ist, die an¬
geblich 10 Millionen betragen soll.

— Newyorkl. Es war Von Mount Lassen eine Feuer¬
säule 150 Kilometer weit sichtbar . Mehrere Gelehrte sind
dort hingereist , von denen Professor See erklärte , er er¬
warte keine Lava , auch keine größeren Ausbrüche , da alle,
besonders die tätigen Vulkane , nicht weiter als 180 Kilo-
meter vom Ozean entfernt seien, während Mount Lassen
260 Kilometer vom Meer entfernt sei.

Meine KHronik.
— Tüchtigkeit als Ursache zum Einjährigendienst.

Der Bäckergchilfe Bachmann aus Charlottenburg , der nach
Beendigung seiner Lehrzeit zwei Jahre in England zu sei¬
ner weiteren Ausbildung tätig war , stellte nach seiner Rück¬
kehr einen 1,25 Meter hohen englischen Hochzeitskuchen her.
Dieses kunstvolle Werk war nach eigenen Entwürfen frei¬
händig modelliert und gespritzt und wurde von der Berliner
Handwerkskammer als hervorragend begutachtet . Nachdem

. der junge B . die theoretische Prüfung mit Erfolg abgelegt
hat , ist ihm nunmehr -die Berechtigung zum einjährig -frci-
willigeil Militärdienst Anerkannt worden.

— Untreue eines Laufburschen. Der Laufbursch'
Strehlau von der Königsberger Schlosserei Allzeit ist nach
Unterschlagung von 10300 Mark verschwunden . Er ick
wahrscheinlich nach Berlin geflohen . Die geschädigte Firma
hat für die Ergreifung des Flüchtigen 300 Mark Belohnung
ausgesetzt.

— Entsetzlich. Der Förster Loth aus Landeck holte
seinen Schwiegersohn aus Peterswalde mit einem Fuhrwerk
ab . Als der Wagen im vollen Gange war , hörte nra»
an den Hinterrädern ein verdächtiges Geräusch . Als das
Gefährt zum Stehen gebracht war und man nach der Ursache
spähte , fand man einen Knaben mit Kopf und Füßen in
den Speichen des Hinterrades . Der Knabe wurde hoff¬
nungslos nach dem Krankenhause in Schlochau gebracht-
Vcrinutlich hat der Knabe sich an den in Bewegung be¬
findlichen Wagen gehängt und ist dabei in das Hinterrad
geraten.

— verhängnisvoll. Als in Rohrbach auf einem FN
brikgelande vier Mädchen an einem schweren Kippwagc"
spielten , stürzte dieser plötzlich um und begrub die Kinder
unter sich. Dabei wurde das 11jährige Mädchen Heib H
fort getötet , die drei anderen schwer verletzt.

Es war der Wunsch Gras Raimund ' s gewesen, den
Sohn für eine zweite Ehe zu stimmen ; er rüstete ihn uru
Empfehlungsbriefen an alle Höfe Europas aus und steb
ihm unbeschränkte Mittel zur Disposition.

In der Stunde des Scheidens macht er es ihin nach¬
drücklich zur Pflicht , nicht hetmznkehren , ehe er eine äveitk
Wahl getroffen.

Zwei Jahre waren vergangen und darüber . Nun kchrb
der Erbe des Hauses zurück — aber allein . Mit cinc
Vorsicht , die weder seinem starrköpfigen Temperanccnd
noch feilten nuivkra tischen Gewohnheiten entsprach , ver¬
mied der alte Graf zunächst jede Berührung der für
brennenden Frage . Seinem Scharfblicke bestätigte sich, tvü '"
der ersten mißmutigen Regung über des Sohnes „Pha^
tastcrei ", mehr und mehr der Eindruck , daß mit Meinhac
etwas vorgegangen sei. Er harrte aus eine EröffniE
Daß solche bevorstand , lag ihm außer Zweifel , aber welch
Art sie sein würde , ließ sich nicht berechnen . Scharf ^
obachtend , bedächtig sondierend , wartete er und nottci
jeden Widerspruch , der ihm bei den Berichten des Soh"
aussiel , schweigsam im Kopfe . 5

An solchen Widersprüchen fehlte es nicht.
Meinhard im Anschlüsse an frühere Briefe lebendig "
präzis aus die Erlebnisse seines ersten , im Anstande
gebrachten Reisejahres einging , glitt er mit kaum verhc
Absichtlichkeit rasch über die Gründe hinweg , welche
später zur Abkürzung des 'Wiener Aufenthaltes , zur 0
maligen Reise nach Italien veranlaßt hatten . 0

Was er aber auch zurückhalten mochte, eines crgov
ans seiner ganzen Art : daß ein anderer heimgekehrb
der vor wenigen Jahren in die Fremde gezogen.
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5anatrsmus in Rußland. Der religiöse Jrrlehrer
Und Charta tan Grigori Rasputin ist aus Jalta zurückgekehrt,
^nne Wohnung bildet für das unaufgeklärte Publikum
förmlich einen Wallfahrtsort . Die Menschen wollen den
-'Heiligen" sehen und seinen Rocksaum küssen. Selbst in
den Kreisen der Gebildeten und der Geistlichkeit verehrt man
»msutin als einen Heiligen und Wundertäter . Dieser Tage
^suchte er den kranken Gehilfen des Oberprokureurs der
Heiligen Synode P . Damanski.

Die Hintergangene polier.
Während die Richter im Giocvnda-Prvzcß sich zur Ent¬

scheidung in den Beratungsraum zurückzogen, gela-rg es
dämlich einem geschickten Zuhörer durch Zufall , den „Ra¬
diotischen" Helden der Geschichte für kurze Zeit zu spre-
Vn und auszuforschen. „Sie konnten doch nicht, während
der polizeilichen Untersuchung das Bild , wenn Sie es wirk-
uch einem Freunde zur Aufbewahrung gegeben hatten , im
Lasten in Ihrer Wohnung haben ?" Bei dieser Frage lä-
Mlte Mona Lisas Räuber mit sichtbarer Genugtuung und
erlviderte dann spöttisch: „Na, das war eine schöne„Haus-
idchung". Denken Sie sich! Als der Kommissar kam,
^tte ich gerade die Gioconda auf den Tisch gelegt und
^ne Decke darüber gebreitet . Wäre er nur zwei Minuten
Uiiher gekommen, —̂ er würde das Bild in nreinen Händen
Afunden haben." — „Und Inas machten Sic vorher da-
>nit?" — „Ich sah es mir gerade, genau wie alle Abende,
0tt' um mich zu vergewissern, daß, es keinen Schaden ge-
wnnnren habe," antiovrtete Peruggia . Dann fuhr er sar-
^Usch fort : „Der Kommissar untersuchte zuerst alle
Ende und Winkel. Doch vergeblich. Hierauf setzte er sich
ttlt  einen Tisch und schrieb seinen Bericht nieder, indem

gerade auf das Gemälde, das er suchte, seine Arme
Mte. Sie können sich nicht denken, wie ich mich in diesem
Augenblick belustigt habe, und noch jetzt amüsiere ich mich
Mlich, wenn ich daran denke." — „Also ein Polizeibericht

der Mona Lisa !", ivortivitzelte der Interviewer , und
weilte sich, den köstlichen Pvlizeireinsall in seinen: Notiz-

zu skizzieren. . . In der Tat , ein Geniestreich der
Eiligen Hermandad, der sich wie eine groteske Satire aus-
"nnnit. , > , ' ,

GevichLsscrcl5.
j. — zingerabdrücke. Daß heutzutage eine Menge Ber¬
ochen aufgeklärt werden dadurch, daß die Polizei Fin-

Nrabdrücke der Täter findet, ist bekannt. Merkwürdig ist
Ur der Umstand, daß die Einbrecher und Mörder immer

Wieder diese Spuren an Stellen hinterlassen, wo sie es
'n wenigsten vermuten . In Deptford (England ) wurde vor
wigcr Zeit ein altes Ehepaar , das einen kleinen .Kram
uden besaß, ermordet und beraubt . Rach langem Suchen

der Kriminalbeamte arr der Registrierkasseeine schwache
pur von Fingerabdrücken, die, wie sofort festgestellt wurde,
M zioei bekannten Verbrechern herrührten . Eine Viertel¬

nde später sah der Kommissar den cirren von ihnen in
wer kleinen Kneipe in der Nähe des Tatortes beim Glase

,J er  sitzen, als ob nichts geschehen sei. „Kommen Sie einen
Augenblick heraus , ich muß Sie etlvas fragen", sprach er

ihm. Seelenruhig trank der Mann sein Bier aus und
?igte auf die Straße , wo er sofort gefesselt lvurde — zu

l| tcm nicht geringen Erstaunen . — Bei einem Einbruch
Urde ein kostbarer Silberpokal , ein Rennpreis , gestohlen.

«, er  Dieb wäre vielleicht nie entdeckt lvorden, hätte der
tvkal nicht unter einem Glassturz gestanden. Auf diesem
, »den sich die Finger marken, die zur Entdeckung des Ein-
Zkchers führten . — Eine „Visitenkarte " eigentümlicher
J * hinterließ ein Warenhauseinbrecher in London. Ein
^uchtbeamter entdeckte vor dem Warenhause Blutspureu.
^ buchtete mit seiner Laterne das Abschlußgitter vor dem
Zugang ab urrd entdeckte an diesem — euren abgeklemm-
'l Finger mit schmalem Goldring . Er nahm den Finger

? sich und lieferte ihn auf der Polizeidirektion ab, loo
einen Abdruck von ihm nahm und feststellte, daß er

alten guten Bekannten gehörte. Die Krankenhäuser
?udcn abgesucht und der zum Finger gehörige Mann bald

Sti: Mit nie geübter Freimütigkeit , die während seiner
''"heit durch Furcht, später durch Gewöhnung des Schwei-

^ »s erstickt worden, ließ er nun seinem ursprünglichen
vollen Laus.

tj Echte Liebenswürdigkeit gleicht der Sonne ; es geht
Wärme von ihr aus , die jedes Eis auftaut . Zum ersten
regte sich in Graf Raimund etlvas wie Vaterstolz dem

gegenüber. Heiter taten alle Diener ihre täg-
kj?" Pflicht, der ein freundliches Wort des jungen Gebieters
eiS gab.

fr. Nirgend ward die Ordnung unterbrochen, aber in die
0 Regelmäßigkeit war ein Wohlbehagen gekommen , das
Peichsam einen frischeren Pulsschlag verlieh.
^rlbst Mademoiselle, die personifizierte Regel, gab ohne

!kkn sEung nach, als der Vater sich zunächst volle Ferien-
Et Ottiliens bedingte.

V Harmonie dieser Stimmungen ivarf ihren Glanz
allem auf die junge Tochter des Hauses.

Ottilie war wie verwandelt . In dieser spröden Kindes-
'»achte sich etlvas Lauschendes geltend, ihre Augen

^danken trennten sich nicht mehr von der lieben Ge-
^ gleichsam als ein Neues in ihr Leben getreten;
?lrahl von des Vaters anmutiger Intelligenz lvurde

Sev lf ihr aufgesogen. Fühlte sie, daß er voll heim-
Dringlichkeit unr sie lvarb, daß er sehnsüchtig darnach
' lhr volles Verständnis seiner eigensten Natur zu

}’  ihr jene große Liebe einzuslößen, welche alles gibt"ergibt? »
Gefahr um die gleiche Stunde , wo Ottilie vor acht
chren Vater zuerst erblickt, sah Meinhard eines Mor¬
aler der gleichen Esche wie damals.

gefunden. Der Finger mit dem Ring wird beim Verbrecher¬
album in Scotland Aard in Spiritus aufbewahrt.

Mevmischtes.
Trieb zu regieren  wurzelt tief in der Brust

eines jeden Deutschen, und schiver wird's ihn:, die unheil¬
volle Neigung durch Vernunft zu zügeln. Vieles ist schon
besser geworden. Noch vor vierzig Jahren gelang es, durch
Straßenabsperrungen z. B . an: Sedantage lebensgefährliche
Verkehrsstörungen künstlich hervorzurufen. Heute spielt sich
meist alles glatt ab, obwohl sich die Bevölkerungszahl seit¬
dem fast verdoppelt hat . Vor dreißig Jahren kam einst
ein übereifriger Beamter auf den kuriosen Einfall , einem
Jüngling im Humboldthain das Photographieren eines
Baumes feierlich zu untersagen.; heute sagt man sich, daß
man derartige Uebungen lieber fördern als hindern soll.
Ein schönes Beispiel echter Menschenfreundlichkeitgab einst
der alte Kaiser Wilhelm, der, als er in: Babelsberger Park
die lästigen Mücken durch Rauchen vertrieb , bemerkte, daß
die Besucher des Parkes niit Taschentüchern fächelten, uni
sich der kleinen Blutsauger zu erwehren. „Warum rauchen
denn die Leute nicht ?" fragte er den Diener . Als der nun
entgegnete: „Majestät , es ist überall angeschlagen, daß das
Rauchen im Park verboten ist", sagte der gütige alte Herr:
„Aber da lassen Sie doch die Tafeln fortnehmen !" Seit¬
dem darf jedermann in: Park von Babelsberg rauchen.
Selbst iinedrich Wilhelm I., der gewiß auf Autorität hielt,
fühlte dann und wann das Bedürfnis , mehr als Regent,
d, h. nur ein Mensch zu sein, und gab sich in seinem Tabaks-
kollegiu'a, ww er war . Durchwandert man jedoch heute
Feld, Flur und Wald, so stößt man überall auf Verbots¬
tafeln , wo oft kann: etwas zu verbieten ist. Selbst >ver
nicht einnml die eigene Muttersprache beherrscht, möchte
seinen Mitmenschen gern Vorschriften machen. Wir alle
kranken an dem Trieb , regieren zu wollen.

Der Fürst Lichnowski, der deutsche Botschafter in Lon¬
don wurde bekanntlich von der Universität in Oxford zum
Ehrendoktor ernannt . Die Ueberreichung des Doktor-Hutes
erfolgte im Beisein der hohen englischen Diplomatie und
Gelehrtenkreise in feierlicher Weise.

— Jahresringe der Heringe. Jüngst wurde die außer¬
ordentliche Verringerung der Heringe an den französischen
Küsten gemeldet und damit wieder ein markantes Beispiel
erbracht für die großen Schwanknngen, denen der Ertrag
des Heringsfanges unterworfen ist. Nur die Ursachen dieser
Schirankungen zu ergründen, ist cs notivendig, das Alter
der Fische und das Auftreten der verschiedenen Jahresklafsen
in den einzelnen ■Fischbeständen festzustellen. Dafür hat

Ottilie hatte hier mit ihm eine jener frühen Tages-
stjunden verplaudert , zu denen der alte Graf noch nicht
sichtbar zu sein pflegte, und war eben ins Schloß gegangen,
um sich zu einem verabredeten gemeinschaftlichen Ausritte
zu rüsten. Meinhard sah ihr nach, bis die schlanke Gestalt
im Tore verschwand und Versank tief in Gedanken.

Ein Wort seiner Tochter hatte ihn daran erinnert,
daß seit seinem Hiersein eine Volle Woche verflossen ivar.

Als er im Begriffe war , dem Schlosse zuzuschreiten,
kam ihm ein Diener mit der Meldung entgegen, die Kom¬
tesse sei bereit.

Wirklich saß Ottilie schon in Hut und Schleier auf
den: ihr zugehörenden Maultier , während der Reitknecht
daneben Meinhard 's Fuchs an: Zügel und in der Linken
Reitpeitsche und Mütze hielt. Mit jener angeborenen Ele¬
ganz, die jede seiner noch durchaus jugendlichen Bewegungei:
kennzeichnete, schwang sich der Graf in den Sattel.

Die Augen der Bediensteten folgten dem Paare .mit
jener gemütlichen Eigentumsfrcude , die Herrn und Hof als
„unsere" umfaßt.

Schweigend ritten Vater und Kind durch den lichten,
zu Anfang des Weges von mancherlei Anlagen unterbro¬
chenen Forst.

„Woran denkst du, Papa ?" fragte Ottilie plötzlich.
Schon wußte sie, daß ihr Auge vom Vater empfunden

werde, wenn er auch abgewendet schien, nun aber hatte
es seit Minuten an ihm gehangen, ohne ihn der Versun¬
kenheit zu entreißen, ivelche ihn gefesselt hielt.

Er wandte den Kopf und sah sie mit verlorenem Blick
an . —

„Woran ich denke? An dich Tila ! Ich möchte dir

nun der norwegische Mceresforscher Johann Hjort als das
geeignetste Mittel die Beobachtung der Fischschupper: er¬
wiesen. Da die Schuppen in jedem Jahre um einen gewissen
Betrag an Größe zunehmen und das Wachstum nicht gleich¬
förmig erfolgt, so lassen sich die einzelnen Wachstumszonen
wie am Holz der Bäume durch Auftreten ringähnlicher
Bildungen feststellen. Durch genaue Beobachtungen über
das Wachstum der Heringe in den einzelnen Monaten hat
nun Einar Lea fcstgeftellt, daß die Heringe nur vom April
bis zum September wachsen, und zwar am stärksten vom
Mai bis zum Juli ; vom Oktober bis zum März wachsen
sie nicht. Auf diese Weise entstehen in den Schuppen dunkle
Ringe oder Halbringe , die anzeigen, wenn die Schuppen nicht
gewachsen sind und daher „Winterringe " heißen. Aus den
Heringsschuppen kann man übrigens nicht nur das Alter
des Fisches, sondern auch seine Größe in den einzelnen
Jahren des Lebens auf Grund der verschiedenen Lagerung
der Ringe bestimmen.

— Zug der Lachse. Eine Reihe interessanter Beob¬
achtungen über den Zug der Lachse hat der französische Ge¬
lehrte Prof . Roule angestellt und damit anscheinend einen
Weg zu der Erklärung der in ihrer Willkür schiver deutbaren
Lachszüge gefunden. Der Lachs ist ein launischer .Wan¬
derer ; in den Zeiten seiner Flußwanderungen kann man

•ihn in großen Mengen in bestimmten Flußläufen feststellen,
während er gleich günstig oder sogar vielleicht günstiger
liegende Nebenflüsse vermeidet. Gewiß spielt die Tempe¬
ratur des Wassers und die Art der in ihm enthaltenen
mineralischen Lösungen bei dieser Auswahl eine gewisse
Rolle, aber rätselhaft bleibt bisher das Phänomen in allen
jenen Fällen , in denen in den benachbarten Flußläufen
in dieser Beziehung genau die gleichen Verhältnisse feststell¬
bar waren . Roules Untersuchungen liefern nun einen wert¬
vollen Fingerzeig . Der Forscher hat eine Anzahl von Flüssen
in der Bretagne auf ihren Sauerstoffgehalt hin untersucht.
Dabei stellte er beispielsweise in der Leita 11,52 Milli¬
gramm gelösten Sauerstoffs in einem Liter Wasser fest,
im Nebenflüsse,der Elle 13,60 Milligramm . Beide Flüsse
werden von den Lachsen bei ihren Wanderungen sichtlich
bevorzugt uud weisen jedenfalls einen großen Lachsreichtun:
aus. Häufig kommt der Lachs auch im Aven Vor, wo 12,8
Milligramm Sauerstoffgehalt festzustellen war . Im Aurah
dagegen, der nur 10,72 Milligramm Sauerstoff aus den
Liter enthält , ist der Lachs dagegen selten und in ddr
Villaine , die nur 8,9 Milligrainm aufweist, fehlt er ganz.
Es scheint somit, daß der Lachs bei der Wahl seiner Wan¬
derstraßen sich nach dem Sauerstofsgehalt des Flusses rich¬
tet und jene Flüsse bevorzugt, die ihm besonders günstige
Atnrungsgelegenheiten bieten.

— Störche und Luftschiffe. In den weithin sich dehnen¬
den Elbniederungen sah man bis zum vongen Jahre zahl¬
reiche Storchnester. Der Storch hatte hier tatsächlich sein
Dorado, wo ihm und seiner Sippe stets der Tisch reich ge¬
deckt war . Seit diesem Frühjahr ist es anders . Zwar uah-
n:en Störche in größerer Zahl Zunächst wieder Quartier,
aber bald rückten sie ivieder ab. Es ist jetzt durch Beobach¬
tungen zweifellos festgestellt, daß einzig die Luftfahrzeuge,
die hier auf der vielbefahrenen Strecke Berlin -Bitterfeld-
Leipzig täglich passieren, die Störche vertreiben . Diese
Konkurrenten mag der Storch nicht leiden; er fliegt eilends
aus solchen Gegenden ioeg, wo diese Ungetüme herumsausen.
Aus dem gleichen Grunde haben sich hier auch die Störche
davongeinacht. — Das sind böse Aspekten auf den Ge¬
burtenrückgang!

— Anlegung von Hecken. Die beste Laubholzdecke lie¬
fert die Weißbuche. Dieselbe ist sehr raschwüchsig und hat
auch nicht in dem Maße wie andere Laubholzhecken —
namentlich solche aus .Weißdorn — unter Schädlingen und
Pilzkrankheiteu zu leiden. Zur Anpflanzung ioerden am
besten zweijährige Weißbuchensämlinge genommen, da
ältere Pflanzen nur schwer anivachsen. In den ersten Jah¬
ren ist besonders bei großer Trockenheit eine durchdringende
Beivässerung anzumten . Wer von Anfang an eine ivild-
und diebessichere Umfriedigung ivünscht, muß allerdings
einen Drahtzaun vor der Llupflanzung aufstellen. Sonst
genügen etioa drei übereinander gespannte Drähte . Die
Weißbnchenhecke läßt sich beliebig hoch ziehen.

etwas vertrauen , ivas uns beide angeht, nahe, sehr nach
an geht."

Ihr Auge glühte auf.
„Du willst mir vertrauen ?" fragte sie lebhaft. „Ich

danke dir . Was dich an geht, muß ja auch mich angehen ■—
v, mir ahnt , um ivas es sich handelt . Du denkst künftig
nicht auf Riedegg zu bleiben; du willst in die lebendige
Welt hinaus , ivirken, schaffen, und nimnlst mich mit dir ?"

Meinhard schüttelte leise den Kopf.
„Nicht so, Tila ! Von Jüngstvergangenem ivill ich dir

erzählen, und ivas sich uns daraus an Zukunft aufbaut.
Wir sind hier nach bei Lichtenwerde. Dort ivollen ivir
absteigen und rasten, dann hörst du mir zu."

Ottilie warf einen fragenden Blick auf den Vater und
verstummte. Im Tone seiner Stimme , so iveich er geklun¬
gen, lag etwas , das sie befremdete und mit unbestimmtem
Bangen erfüllte.

Meinhard hielt sein Pferd an.
„Welcher Friede !" sagte er tiefaufatmend . „Hier müs¬

sen alle Stürme schweigen."
„Weißt du schon, daß der Platz uns jetzt zu eigen ge¬

hört ?" fragte Ottilie.
„Ja, " sagte sie mit den: herben, geringschätzigen Klange,

dessen ihr helles Organ mitunter fähig war . „Lichtenwerde' s
dachten in allem Ernst daran , die Ruinen ihres Stamnr-
lMnses an den nächsten Besten zu veräußern. Als Groß¬
papa erfuhr , daß ein Unterhändler ihnen im fremden Auf¬
träge ein Angebot auf den Platz getan, und daß sie Willens
ivären, sich darauf einzulafsen, kam er durch eigenen An¬
kauf jeder Möglichkeit unberufener Nachbarschaft zuvor.

(Fortsetzung folgt.)



Erbenheim.
Am 20 . und 21 . d . Mts . feiert der Verband der

evang . Kirchenoesangvereine des Konsistorialbezirks Wies¬
baden dahier sein Jahresfest . 10 Vereine mit über 300
Sängern haben ihr Erscheinen zugesagt . Aus diesem
Anlaß richten wir an unsere Gemeindeglieder die höfliche
Bitte , durch Schmücken und Beflaggen der Häuser unseren
Gästen ein „Herzlich Willkommen !" zu entbieten und
auch äußerlich unserem Ort das Gepräge eines Festortes
zu geben.

Nach der Festordnung findet Samstag , aben . 8
Uhr , im „Frankfurter Hof " eine Begrüßungsversa .nm-
lung unter Mitwirkung von 6 Kirchenchören und der
drei hiesigen Männergesangvereine statt . Am Sonntag,
nachmittags 21/ , Uhr , beginnt der Festgottesdienst , in
dem Herr Generalsuperintendent O h l y die Festpredigt
halten wird . Von 4 /̂z Uhr ab finden gesellige Nach¬
feiern mit Ansprachen und Gesangsvorträgen der einzel¬
nen Chöre in den Sälen „zum Adler " und „zum
Löwen " statt.

Zu sämtlichen Veranstaltungen , die bei freiem Ein¬
tritt stattfinden , werden unsere Gemeindeglieder herzlichst
eingeladen . Besondere Einladungen ergehen nicht.

Der Vorstand.
I . A . : Hümmerich,  Pfarrer.

krbenbelm.

Heute abend 9 Uhr:
Sesangprobe.

Der Vorstand.

«Eintracht»
Erbenbelm.

Donnerstag abend 8 .30 Uhr:
Lesangprode

im „Löwen " .
Der Vorstand.

Empfehle

Roggenstroh
in Drahtballen billigst.

Hch. Stemmler , „zum Engel".
Beim Abholen am Bahnhof extra Preisermäßigung.

Freitag , den 19 . Juni , morgens von 7 Uhr ab , lasse
ich in meiner Behausung , Taunusstraße 13

4 junge Schweins
das Pfund zu 65 und 70 Pfg . aushauen.
Mittags prima Fever - « nd Ktntmnrst.
Bestellungen werden schon von heute ab

entgegengenommen.
Habe noch einige Hundert Rot - « - Meiakrant-

«nd Wirsing Pflanze « abzugeben.
Friedrich Schwenk.

Eltern
versichert Eure Kinder bei der

DeiMii Militär- und UMAkni 1.-G.
Bannooer4|5.

Die im Deutschen Heere und der Marine dienenden
Mannschaften -sind bei dieser Anstalt ve >sichert.

Alleinvertretung für Grvenheim:

Heinrich August Koch,
Gartenstraße 12.

Heute abend 8 Uhr:
Cum- und Spielstunde

im „Adler " . Der Turnleiter.

Cigarren- Cigaretten
Laurens Ce Kbedlve
Manoli
Passatti
Nestor Slamallls
Salem flleikum, Kleydorff.

(U. Stäaer.
Sackgasse nächst der Frankfurterstraße.

IKOTAGEN
Trikot -Herrenhemden
Mk. 1. 35 , 2 . 05 , 2 . 95 , 3 . 50 und höher.

U/eisse Trikot -Oberhemden
mit bunten Einsätzen

Mk. 2 . 90 , 3 . 50 , 4,60 , 5 . 20 , 5 . 95

Sommer -Unterjacken
Mk. 0 . 50 , 0 . 85 , 1. 15 , 1 . 50 , 1. 80 und hfiher.

Baumwollene Unterhosen
Mk. 1. 10 , 1.45 , 2 — , 2 .50 , 3 . —

bis zu den elegantesten Flor- und Seldenquaiitäten.

Herren-
Sodken

Kragen

Krawatten

Hosen¬
träger

Grösste
Auswahl

Billige Preise

21Z

CHWENCK
WiPAharipn MiliIfessetl-13

$cbweine*Oerstcberungs»Hs$eHurranz
krbenbeirn.

Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmittag
von 2 —5 Uhr vom Stück 30 Pf . an den Erheber Wil¬
helm Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet in
seiner Behausung statt.

»

•i«

krbrnveim.
Donnerstag abend 8 .30 Uhr:

«esangprove.
Der Vorstand.

vom Roten Kreuz.
Dienstag , den 23 . d . Mts ., abends 8 x/ 2 Uhr:Probe

im Zeichensaale der alten Schule.
Stäger,  Kol .-F.

Am Samstag von 10 Uhr ab , läßt Fra « Milh.
Christ Mme , Ringstr. 6 das Fleisch von

3 Schweinen
aushauen zu 65 und 70 Pfg.

Auch wird Fever - « nv Ktntmnrst abgegeben.
Ul. Christ Ulw.

Täglich

Erdheerbowle
Gasthaus „smtt Engel ".

Erdbeere « täglich frisch zu haben.

vO'
c 3
§1

« S
:ö O

Hauch- und Kautabak
Kauch UtensMen

Papier*, Schreibwaren und
Scbuiartikcl

empfiehlt

A. Beysiegel
Wiesbadenerstraße 2.

g a
2 ~■&
§ <es

OM S

&  e—
S vS'

iner
Wiesbaden

Michelsberg 13 . Tel . 446 Nebenanschluß
Empfehle mich im Anfertigen von Dadret -Costümen,
fHänfeln und einzelne Röcfte bei billigster Berechnung
und erstklassiger Verarbeitung . — Auf Bestellung komme

mit Stoffmuster und lilodebilder ins Haus.
NB . Verarbeite auch Stoffe , die von den verehrt . Damen

gestellt werden.

Zll
empfehle

Plakate
ßuirlanden
Täbncbcn

usw.

W. Stagen*
Papier - u . Schreibwaren.

Kartoffel»
zu verkaufen.
Eberhard , Ludwigstr. 3.

Neuer dreiteiliger
ffaferkasten

und Pferdegeschirre zu ver¬
kaufen.

Karl Kckmidt,
Bierstadterstr . 10.

Im Wege der Zwangs'
Vollstreckung sollen zu Er¬
benheim am 19 . Juni 1914
nachmittags 4 Uhr , folgende
Gegenstände als:

ein Spiegelschrank und
ein Schwein

öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung versteigert wer¬
den . Zusammenkunft der
Kaufliebhaber nachmittags
4 Uhr am Rathaus.

Wiesbaden , 17 . Juni 1914.
Kabermann.

Gerichtsvollzieher,
Walluferstr . 12.

Trau
sucht Beschäftigung in Haus¬
und Feldarbeit nur mittags.

Näh . bei W . Stäger.

Pferdekundiger verheirateter
Mann

per 1. August gesucht . Vor¬
zustellen bei

S . Karman « Mm-

Uiobnung
2 Zimmer und Küche iw
1. Stock zu vermuten.

M . Kapp,
Wiesbadenerstr . 21a.

i Zimmeru.Kiicbt
auf den 1. August zu ver¬
mieten . Näh.

Wiesbadenerstr . 21,
(Schuhladen ).

rZtrnrnenvobnnns
per sofort zu verm . Näh-

Wiesbadenerstr . 25.

MSbl. Zimmer
ev. auch 2 zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 24.

Täglich irische

Gefrhmister Pfaff.

zum Waschen und Bügel»
wird angenommen . Gar¬
dinen werden gewaschen »>
gespannt bei schonendstek
Behandlung.

Fra « Eberhard,
Ludwigstr . 3.

Heinrich Aek
Wiesbaden , Marktstr . 34

Spezialhaus für

Bern- und KiMleing
fertig und nach Maß.

Enorme Auswahl . -. . .=.
Billige Preise.

handirirlscfh Kasino.
Wer noch Kleien (fein und grob ) beziehen will , ka»^

sich bis Sonntag bei mir melden.
tjuiat ^ ^ .

TORPEDO
FAHRRÄDER

allerMarken , sowie sämt^
Ersatzteile stets aufLE,
Fansdecken und Schl«"" )
(Continental und Gotha"
unter Garantie.

Repavatriret^
an Fahrräder » n « d Mf n,
Maschine « rasch u.

C. fl. Oücber.
Frankfurterstr-

SM.bn FranKlurtM, BödUhelra. | Werkstätte : Obergasst ^
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